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Franziska Streun

Durch flirrende Scheinwerfer-
strahlen ellbögelt sich Kir in der
tanzenden Menge zur Theke
hinüber. «Beeil dich», schreit
sie Mue zu. Er taumelt hinter
ihr her. Über sein Gesicht rinnt
Schweiss, das Hemd klebt auf
seiner Haut. «Zwei Cüpli», ruft
Kir dem Kellner entgegen und
schnippt dazu mit dem Finger.

Mue und Kir halten ihre Gläser
hoch und zählen mit dem DJ
schreiend mit. Das Megafon an
seinen Lippen. Zehn … drei,
zwei, eins. «Frohes neues Jahr,
Kir!» – «Alles Glück auf Erden,
Mue!» Die beiden trinken und
sich erneut zu prosten. Stumm
schauen sie in die johlende
Runde um sie herum und
wippen dazu im Takt der Beats.

Nachdenklich sucht Mue Kirs
Blick. «Nichts ist mehr wie
früher.» Kir kräuselt die Stirn.
«Was heisst früher.Wir sind
jung!» – «Klar, aber weisst du,
was heute noch zählt? Die
Zukunft bringt? Machst du dir
nie Gedanken darüber, was mo-
mentan in derWelt abgeht?»
Kir nippt am Glas. «Wie meinst
du das? Es ist, wie es ist. Ich
lass mir an Silvester meine
beschwingte Laune nie verder-
ben! Ich will das alte Jahr
feiernd verabschieden und das
neue gefeiert starten.»

Mue schüttet den Rest des
Sekts in sich hinein und mischt
sich in das Gewusel auf der
Tanzfläche. Bumm, bumm.
Bumm, bumm. Er schielt zu Kir
hinüber, die sich neben ihm
versunken dem Rhythmus
hingibt. «Ich beneide dich»,
murmelt er ihr zu und reali-
siert: Im Getöse der Schreie
und der Musik gehen seine
Worte unter. Ohne zu reagie-
ren, hüpft sie und dreht ihre
Arme im Rhythmus des Takts.

Kir sucht Mue in der Menge. Da
entdeckt sie ihn mit dem Rü-
cken zur Theke, in der Rechten
ein Glas, seine Augen sind
geschlossen. Mit gepressten
Lippen sticht sie auf ihn zu.

«Nun sei keine beleidigte
Leberwurst», flüstert sie ihm
ins Ohr. Keine Reaktion. «Hey,
ich teile deine Meinung. D och
ich will einfach mal nichts von
da draussen hören. DieWelt
dreht sich für uns jetzt hier .»
Mue zwingt sich, zu l ächeln.

«Ich weiss doch, du Predigerin.
Die Freude sollte unser tägli-
cher Kompass sein, und wir
gestalten unser Leben und wie
wir uns darin zurechtfinden,
selber. Aber einfach ist es
nicht», murrt er. «Doch, Mue.
Unser Tun und Lassen basiert
auf einem Entscheid durch
uns», sagt Kir. «Nun komm,
lass uns flippen. DieWelt ist
nur etwas aus den Fugen und
imWandel – wir beginnen
dann morgen, sie zu retten.»

«Undmorgen
retten wir dieWelt»

Kopfsalat

Roger Probst

Der Ärger bei Sven Heunert ist
gross. «Das ist kein Lausbuben-
streichmehr», sagt Thieracherns
Gemeindepräsident. Was ist
denn passiert, das Heunert so
sehr auf die Palme bringt? Unbe-
kannte haben sich vor einigen
Tagen an einemWasserhahn bei
einem Treppenabgang zur Pri-
marschule zu schaffen gemacht.
Sie haben denAbflussmit einem
Teppich verstopft und so das
Wasser ins Schulhaus geleitet.
Und damit zwei Korridore, die
jüngst sanierte Garderobe und
Duschräume sowie die Turnhal-
le geflutet. «Das Wasser stand
rund zehn Zentimeter hoch»,
sagt Heunert. Die Feuerwehr
Thierachern-Regio habe das
Wasser dann abgepumpt und der
Hauswart habe danach mit dem
Putzen begonnen.Wie gross der
Schaden ist, kann Heunert noch
nicht beziffern. Er befürchtet
aber, dass es sich dabei um eine
stattliche Summe handelt.

Kein Einzelfall
Der jüngsteVorfall ist dervorläu-
figeHöhepunkt einer unschönen
Serie vonVandalenakten inThie-
rachern. Vor rund zwei Wochen
haben zerstörungswillige Zeit-
genossen Eier an die Fassade der
Primarschule sowie der Kita
Glütschbach geworfen. «Wenigs-
tens ging dabei nichts zu Bruch»,
sagt Heunert, der die Sache je-
doch nicht bagatellisieren will.

Weit gefährlicher war hinge-
gen, dass bei der Oberstufen-
schule Mofas und Velos in den
letztenWochen reihenweisema-
nipuliertwurden. «Bei den Fahr-
zeugen sind die Bremskabel
durchtrenntworden», sagt Heu-
nert. «So etwas kann lebensge-

fährlichwerden.» In derVergan-
genheit sei es inThierachern lei-
der immer wieder zu
Vandalenakten gekommen, sagt
Heunert. «Aber so schlimm war
es noch nie.» Der Gemeindeprä-
sident hat die aktuellen Vorfälle
mit einemPost auf Facebook pu-
blik gemacht, «nicht um eine
Hetzjagd auf die Verantwortli-
chen zu lancieren», stellt er klar.
«Es geht mir darum, aufzurüt-
teln. Das muss aufhören.» Die
Ermittlungen seien aber Sache
der Polizei und nicht der Ge-
meinde, soHeunert. Bis jetzt sind
der Polizei noch keine Täter ins
Netz gegangen. «Die Abklärun-
gen laufen», sagt Kapo-Spreche-
rin IsabelleWüthrich zum Stand
der Dinge.

Nicht alle bestrafen
Wie es nun weitergeht, weiss
Heunert noch nicht. «Wir wer-
den die Angelegenheit im Ge-
meinderat besprechen.»Heunert
ist kein Freund von unverhält-
nismässigenMassnahmen. «Wir
wollen grundsätzlich nicht viel
Geld ausgeben oder die Allge-
meinheit einschränken,weil sich
einige wenige nicht zu beneh-
men wissen.» Der Gemeinderat
Thierachern pflegt seit Jahren
eine niederschwellige Politik. So
klappern die Gemeinderäte auf
freiwilliger Basis an den Wo-
chenenden die Hotspots ab.
«Manchmal entwickelt sich
durchaus ein konstruktiver Di-
alog,wennwirBürgerinnen und
Bürger auf ihr Fehlverhalten
hinweisen.» Heunert ist sich
aber auch bewusst, dass dies bei
Vandalen, die es nur aufmutwil-
lige Zerstörung abgesehen ha-
ben, nichts bringt. «Sie sind
dannmeist schon über alle Ber-
ge, wenn wir auftauchen.»

Tiefpunkt einer unschönen
Serie von Vandalenakten
Region Thun Zerstörungswillige Zeitgenossen haben sich jüngst in Thierachern ausgelebt.
Beim aktuellsten Vorfall wurden Teile der Schule unter Wasser gesetzt.

Bei diesem Treppeneingang leiteten Unbekannte das Wasser ins
Schulhaus. Foto: PD/Sven Heunert

Neulich hatte ich ein versöhnli-
ches Gespräch mit meiner
hochbetagten Mutter, während
wir einander den einen oder
anderen Fauxpas vorhalten,
erklären und vergeben konn-
ten. Es war sehr heilsam, zumal
auch reichlich Tränen flossen.
Auf einmal begann sie zu
kichern und fragte: «Ist es
überhaupt heutzutage noch
zulässig, dass eine Tochter
Versöhnung erlebt? Müsste sie
nicht Vertöchterung praktizie-
ren?Wirst du nun Ärger be-
kommen mit den Feministin-
nen, wenn du davon erzählst?»
Wir lachten herzhaft und
spannen den Faden noch
weiter zu den übrigen aktuellen
Bemühungen des deutschstäm-
migen Beamtentums, womit
klar wurde: Auch der «Sensen-
mann» ist Vergangenheit. Ab
sofort sagen wir «die Sensen-
Frau», oder, konsequenterwei-
se, «das Sensen-Männchen».
Damit verliert diesesWesen
doch gleich wesentlich an
Bedrohung und wird zu einer
niedlichen, sächlichen Gestalt.
Und ausserdem kann es nun
allen erdenklichen Geschlech-
tern gleichermassen nachhaltig

gerecht werden, wenn es an die
Tür klopft.

Etwas später guckten wir
gemeinsam den grossenWin-
netou, den wir beide verehren
(und in den ich total verknallt
bin). In diesem Zusammenhang
konnte ich endlich auch ein
anderes Problem zur Sprache
bringen, das mich seit gerau-
merWeile beschäftigt. Nun, da
wir alle wissen, dass «schwarze
Leben bedeutend sind», also
BLM,wie müssen sich nun
gleichzeitig die Indianer füh-
len, die als «Rothäute» bislang
ausgiebig beleidigt und
schliesslich beinahe ausgerot-
tet wurden? Ob der amtierende
Häuptling der Apachen sich
wohl ein Grinsen verkneift oder
eher einen Fusstritt ans Schien-
bein derWeissen, die seine
Vorfahren skrupellos vertrie-
ben hatten und die nun darauf
bestehen, «People of Colour»
sei politisch korrekter als
«Farbige»? Und darf ich über-
haupt von «Weissen» reden,
ohne rassistisch zu wirken?
Uebrigens fühle ich mich nicht
diskriminiert, wenn man mich
«Bleichgesicht» nennt.

Jedenfalls beschloss ich, die
moderne Erfindung der «cancel
culture» ebenfalls zu annullie-
ren. Denn Versöhnung gründet
sicher nicht auf Verleugnung!
Und nurweil manchen Leuten
die Dinge aus dem Ruder
laufen, muss man noch lange
nicht mitlaufen. So einfach ist
das.

Dann sprachen wir noch von
einemweiteren alten Bekann-
ten, dem griechischen Philoso-
phen Epikur, welcher dreihun-
dert Jahre vor Jesus lebte und
sich auch mit Vergänglichkeit,
Sterben und Tod beschäftigte.
Er plädierte stets für ein unbe-
schwertes, hedonistisches
Dasein und dafür, die Angst vor
dem Tod fallen zu lassen.
Epikur inspiriert mich nach wie
vor mit seinen Betrachtungen:
«Wie bekämpft man den Schre-
cken des Todes? Mit Philoso-
phie! Nichts im Leben ist
furchtbar für den, der erfassen
kann, dass im Nicht-Sein nichts
Furchtbares liegt. Das schauer-
lichste Übel, der Tod, geht uns
nichts an, weil, solange wir
sind, der Tod nicht da ist; ist er
aber da, so sind wir nicht

mehr.» […] «Philosophieren
heisst: Sterben lernen. Nurwer
das Sterben gelernt hat, kann
glücklich werden.»

Und: «Es nützt nichts, sich
Sicherheit vor den Menschen
verschaffen zu wollen, solange
die Vorgänge am Himmel, unter
der Erde und überhaupt im
Grenzenlosen uns ängstigen.»

So wünsche ich Ihnen denn
nun seelenruhiges Vertrauen,
ausufernde Gelassenheit,
überbordende Heiterkeit, viel
selbstgemachtes Glück und ein
versöhnliches Eintauchen ins
Neue Jahr.

Dazu leuchtet das Bonmot von
Erich Kästner einmal mehr in
diese geheimnisvolle letzte
Dezembernacht hinein, er-
strahlt in vielverheissendem
Licht und erfüllt mich mit
Zuversicht: «Wird’s besser?
Wird’s schlimmer? fragt man
alljährlich. – Seien wir ehrlich:
Leben ist immer lebensgefähr-
lich.»

kontakt@alicehofer.ch
redaktion@bom.ch

Versöhnung imWunderland

Kolumne

Alice Hofer
ist Inhaberin der
«Praxis für angewandte
Vergänglichkeit»
in Thun.

Thun Alle interessierten zukünf-
tigen Schülerinnen, Schüler und
Eltern sind eingeladen, sich an-
lässlich von Videokonferenzen
über die fürs erste Gymnasiums-
jahr relevantenWahlmöglichkei-
ten und die FMS zu informieren.
Dabei können sie den Lehrper-
sonen und der Schülerschaft
auch Fragen stellen.

Angeboten werden Informa-
tionsblöcke zum Schwerpunkt-
fach, zur dritten Sprache, zum
Kunstfach, zur zweisprachigen
Matur Französisch oder Eng-
lisch, zum Förderprojekt Sport
und Kunst sowie zur FMS. Es
wird empfohlen,mehrere Infor-
mationsblöcke zu besuchen. Sie
beginnen jeweils um 18, 19 und
20 Uhr und dauern 45 Minuten.
Teilnehmen kannman online via
www.gymthun.ch. (pd)

Digitale Infos über
Gymer und FMS

Startschuss für SVPmit
Bundesrat Ueli Maurer
Oberland Insgesamt 48 SVP-Mit-
glieder aus demBernerOberland
kandidieren am 27. März 2022
für einen Sitz imGrossen Rat des
Kanton Bern.Der SVPWahlkreis-
verband Oberland organisiert
hierzu einen Startevent am3. Fe-
bruar um 20Uhr in derTurnhal-
le Därstetten. Bundesrat Ueli
Maurerwird vorOrt sein.DerAn-
lass ist öffentlich, es gilt Zertifi-
katspflicht. (pd)

Thuner Tierklinik geht
in neueHände über
Thun Gregor Schmid, langjähri-
ger Geschäftsführer der AniCu-
ra Tierklinik Thun AG, gibt auf
das neue Jahr hin die Leitung des
Unternehmensmit über 60Voll-
zeitstellen ab, wie einer Mittei-
lung zu entnehmen ist. Die Tier-
ärztin Monika Benninger Zano-
lari und der Tierarzt Bernhard
Gerber übernehmen die Stelle.
Schmidwird der Tierklinik wei-
terhin in einem reduzierten Pen-
sum als Tierarzt, Verwaltungs-
rat und Berater zur Verfügung
stehen. (egs)
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